
aber als «rein», «einfach», «neutral» un! überdies «UIl-

gefährlich» ansah, Wlr 1ın Wiırklichkeit eın soz10-kultu-Duraısamy Amalorpavadass reller Ausdruck der westlichen Kultur.
Wiährend IN  w verfuhr, bewirkte INan, WE auchEvangelisation und Kultur ohne sıch dessen bewußt se1ın, ıne andere Form VO  5

Inkulturation: 1La pragte dem für das Christentum
SgCWONNCNCH Volk 1ne westlicher Kultur gemäße

Das Verhältnis und die wechselseıtige Beeinflussung orm VON Christentum aut. och heute gibt Mıs-
VO  e Evangelıum un! Kultur 1sSt ıne schwierige rage s1ıonare, die iıne Einpflanzung des christlichen Jau-
und eın bleibendes Problem. Durch den Vorgang der bens 1n die einheimischen Kulturen scheuen und VCeI-

Entkolonialisierung un:! die Erlangung der polıtischen meıden, aus der Überzeugung, gebe keinen Zusam-
Unabhängigkeıt 1in vielen Ländern Asıens un! Afrıkas menhang zwıschen Kultur un! Religion oder dıe WEeSst-

und die sıch anschließende Renaıissance der einheimi- lıche Form des Christentums se1l iıdentisch mıt seıner
schen Kulturen hat dieses Thema ıne brennende Ak- Universalıtät.
tualıtät bekommen. Dıie darauf einsetzende Diskus- Theoretisch, erklärte INan, vermeıde 111a tun-

liıchst beide Getahren. Tatsächlich entschied INa  - sıchS10N wurde auf dem Zweıten Vatikanum energisch
vorangetrieben. Ihren Höhepunkt erreichte S$1e muıiıt der klar für iıne Art des Verhaltens un! tührte die Glieder
Formulierung ihrer Implikationen auf der Bischoifssyn- der Jungen Kirchen in dıe kulturelle Entiremdung.
ode des Jahres 19/4 Das gveschah 1M Zusammenhang Diese Entiremdung Walr nachhaltig, noch ıne
mıiıt dem Rückgriff auf das ursprünglıche Verständnis Generatıon nach dem Abzug der alten Kolonialherren
der Ortskirche un! ıhrer wesentlichen Aufgabe der und der Übertragung der Kıirchenleitungen einhe1-
Missıonierung un! Evangelıisation. mische Kräfte eın beträchtlicher Teıl der Dritten Welt

jedem Versuch, dıe Kırche den Formen der einheim1-
schen Kulturen aNnNZUDaSSCH, eindeutig feindlich gC-Fın Dilemma zan”ıschen Ayel Anlıegen: dem

Verhältnis ZUYT eigenen Kultur un dem ZUur Religion genübersteht.
Kultur un! Religion sınd 7zweiıerle1 un! haben ine Je

Der Lösung dieses Problems hat INa  =) sıch oft ‚O - eıgene Identität. Beide jedoch sınd lebendige Wırk-
gCNHh, indem 1113  - Wel Getahren gegeneinander A4US- lıchkeıten, dıe mıiıt den Menschen verbunden sind. hre
spielte. Auf der einen Seıte hat das Christentum eın Vitalıitat beruht auf ıhrer Öffnung für andere Wırk-
schlechtes Biıld seiıner selbst geboten 1m Laute seiıner lıchkeitsbereiche un hrer Fähigkeıt Wachstum
missiıonarıschen Tätigkeit ın den etzten fünt Jahrhun- und dynamıscher Synthese durch eınen ständıgen Vor-
derten. Dıie Annahme des Evangelıums und der Aus- SaNng der UÜbernahme einıger Flemente un: der Zu-
druck christlichen Glaubens bedeutete für die uen rückweısung anderer SOWI1e dem klaren Bewußlßtsein
Gläubigen un! die Jungen Kırchen ıne Übernahme VO  a deren jeweılıger Identität.
der Kultur der Mıssıjonare un:! der Kırchen, die S1e g- Daher esteht die Voraussetzung für iıne echte

Inkulturation darın, da{f [11)]  = sıch bewulßfßt wırd undsandt hatten. Christianisierung bedeutete zugleich
«Verwestlichung» 1m soz10-kulturellen Bereich. Das uläßt, da{ß beide in Interaktıon treten und einander
tırug dazu he] da INa  =; geringschätzıg autf die Kultur beeıintlussen. Kultur beeinflußt Religion und Religion
des bekehrten Volkes herabblickte da{fß dıe Kultur. Diese gegenseılıtige Ofttenheit füreinander be-
Gläubigen ihrem soz1ıalen Mılıeu un! dessen relıg1ösen deutet keineswegs ıne Bedrohung der beiderseıitigen
Traditionen entfremdet wurden, da{ß S1e sıch dem hı- Identität. Das 1St nıcht anders als be1 Wwel reiten un!:
storiıschen Geschick ıhres Landes und in die SewaCchsenen Persönlichkeıiten, die durch ine treund-
Randbezirke des Lebens ıhrer Völker abgedrängt WUL- schaftliche Beziehung einander bereichern können,
den Auf der anderen Seılite türchtete INan, WECN d.le ohne dabei hre persönliche Identität einzubüßen.
Kırche auch LUr die echten Werte, die guten-Elemente Wiährend die eıgene Identität mıt allen Mitteln ewahrt
und die praktıschen Anregungen remder Religionen werden mulfßs, sollte 1119  — alsche Identitäten ablegen.
assımılıere, könne S1Ee i  an der einheimiıschen Kultur Was Chrıstentum hat ıne einzıge Identität : den
und Religion absorbiert werden un damıt ihre eıgene Geist Jesu Christı und das Zeichen brüderlicher Liebe
Identität verlieren. FEınem Vorgang der Inkulturation nach dem Vorbild der Liebe Christı selbst, die weıt
begegnete I11anl Mı1t Vorsicht un:! Argwohn. Man hatte Z1ng, da{fß für die anderen starb (vgl Joh ‚A
den Auftrag, das «reine‚ einfache, neutrale Evange- les übrıge 1St kulturelle Identität, hergeleitet VO einer
lıum» predigen, eın Evangelıum, das absah VO eg galNZ bestimmten partıkulären Gesellschaft, und sollte
lıchem soz10-kulturellen Ausdruck. Was I1a  3 dabe1 abgelegt werden ZUugunsten eiıner Inkulturation
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ın Sinem Miılieu. Angesichts dieses Verständnıis- Inkulturation verwirklicht Universalität und
SsC5 der Dınge mussen WIr deutlich erkennen, da{fß die uüberwindet Partikularitäten aller Arten
Inkulturation eın konstitulerendes Element der Miıs-
S10N der Kirche 1St Trifft das 1aber Z W aS 1St dann der MancheA in der Einwurzelung iın die einhei-
Prozelfß eıner echten Inkulturation ? Wıe 1St seıine theo- mischen Kulturen ıne nationalıstische Tendenz, iıne
logische Grundlage ? Welche praktischen Implikatıo- Tendenz der Spaltung un! ıne potentielle Geftahr für
1915  - bringt mMiıt sıch ? die Universalıität der Kirche. Diese Befürchtung tindet

sıch offenbar be1 denjenıgen, die sıch daran gewöhnt
haben, die unıversale Kıirche als iıne abstrakte Größe,Die Inkulturation folgt der Menschwerdung des Gleichförmigkeit als eın Mittel ZUT Erhaltung der Eın-Wortes un dem Wesen der Kirche heit und Authentizıtät und Loyalıtät als Konformuität

Dıie Menschwerdung des Wortes 1St bestimmend für mit einem bestimmten kulturellen Modell anzusehen.
das Wesen der Kırche (LG 8 Ist das der Fall, lautet In Wiırklichkeit jedoch 1St Universalıtät 1Ur vermuıittels
die Alternatıve nıcht : Eınwurzelung 1ın der einheim1- Partikularıität, Einheıit 1Ur durch Verschiedenheit und
schen Kultur oder Nıcht-Einwurzelung, sondern Authentizität L11ULr durch Wahrung ursprünglıcher Eı-
wahrhaft Kırche Christi se1ın oder überhaupt nıcht DENAIT verwirklichen. Dieser partıkuläre Charakter
Kırche se1ın. In dieser Weiıse schafft die Kırche sıch der Inkarnatıiıon War die Gewähr der Authentizität ıh-
selbst Ausdruck 1n ıhrem Tätıgsein un! durch eın 1N- rer totalen Identitikation mıiıt dem Menschen un das
karnatorisches Vorgehen (AG Im Neuen Bund, Mittel Zur Verwirklichung ıhrer unıversalen Sendung.
der einen inkarnatorischen Autbau besitzt, 1St die Ebenso mufß auch dıe Kirche lokalisıert werden,
Menschheit Christiı das sıchtbare Zeıichen, das wiıirk- damıt S1Ce sıchtbar und unıversal se1ın kann.- Dabei 1st iın
S4|INeE Werkzeug, dıie ständıge treibende Kraftft des Wor- jeder einzelnen (partıkulären) Kirche die volle und
tes ın seinem Erlösungswerk. In Ühnlicher Weıse wırd unıversale Kırche prasent. In derselben Weıse In-
der Geıist des gestorbenen un: auferstandenen Jesus kulturatiıon mıt Notwendigkeıt partikuläre kulturelle
offenbar als aktıve Gegenwart un! umwandelnde Ausdruckformen ın allen Bereichen VOTaus. och
Kraft ın der sichtbaren Gemeinde der Jünger Christı. Universalıtät un: Finheit werden durch den eınen
Das Evangelıum wiırd ZUur Kraft (GJottes für das eıl al- Geıst, den gemeınsamen Glauben und dıe Gemeınn-
ler, die glauben (Röm 1167 durch Worte, Taten, T1 schaft 1ın den Werten des Evangeliums verwirklicht,
chen un:! Machttaten, 1n der Geschichte der Welt, 1mM Nıemals kann Universalıtät adurch geschaffen WeI-

Leben der Kiırche und 1n der Kultur eines Volkes. Nun den, da{fß INan allen Menschen un! Kulturen ine eIN-
oilt C: d1e Werte dieses Evangeliums oder die Realıtät zelne kulturelle Ausdruckstorm auferlegt.
des Zeitalters anderen verständlich machen
un! mıiıtzuteılen durch das wahre Leben un:! die Tätıg- Inkulturation mu In Zusammenhang mMI1t der RZC-keit der Kırche, durch siıchtbare Strukturen der 1Di- sunden, verehrungswürdigen Tradıtion der Kırche C7-mensıon der Gemeinschaft, durch gelebte Erfahrung
un: konkrete Manıtestationen VO  a Leben In nter- folgen, sıch jedoch lösen UOoN ıhrer neueren wenıger

blaren Tradıtionschiedlichen Tätigkeiten. Das lebendige Evangelıum,
gelebt durch die Kırche 1ın eıner lebendigen Kultur miıt Die Gegner der Inkulturation werden fragen, W 2A5 1n
al] den Umtormungen, die MmMiıt sıch bringt das be- der heutigen Kırche und der Form, in der s1e sıch dar-
zeichnet I11all als Inkulturation. Daher aber o1bt tellt, falsch 1St. S1€e wenden ein, das alles se1l durch ıne
auch keıne Verkündigung des Evangeliums ohne In- Tradıtion weıtergegeben worden, die ımmerhın vier
kulturation. Jahrhunderte alt sel.

Während dies prinzıpiell anerkannt ISt, finden INanl- Wır geben Z dafß Tradition geachtet werden oll
che schwierig, sıch in der Praxıs autf die Eınpflan- Tradıition 1St nıchts Geringeres als Leben der Kırche
ZUNS ın die einheimıschen Kulturen einzustellen. Ö1€ Führung des eıstes und Leıitung des Lehramtes.
verstehen «Inkarnatıon» 1ın eiınem statischen Sınne. och nıcht jedes Element der Tradıtion hat denselben
Dabe!1 IS Inkarnatıon die enkbar dynamischste und Wert In der Kirche können Heıligkeıit un: Sünde,

Treue un: Untreue durchaus koexistieren. Ebensohöchst personale Begegnung 7zwischen Gott un:
Mensch innerhalb des. Kraftfeldes der MeNsSC  ıchen kann iıne Periode der Kirchengeschichte oder eın
Exıstenz un:! der Weltgeschichte. Daher s$1e auch gjonaler Bereich der Kirche Christus und dem Evange-
eınen dynamiıschen Umftformungsprozeiß ıIn jedem liıum treuer seın als andere. Achtung VOTr Tradıtion

schliefßt kritische Wertung un:! Unterscheidungstä-Menschen, ın der BaNZCH Menschheitsgemeinschaft
und imm KOosmos 1n Gang hıgkeit eın
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Das derzeitige Bemühen der Kirche FEinwurze- rüheren un! wahrhatt christlichen Tradıtion wieder

lung ın den verschiedenen Kulturen steht sehr stark in den Weg, ungeachtet des Zwischenraumes VO vier
Zusammenhang miıt eiıner weıtaus alteren un! ehrwür- Jahrhunderten.
digeren Tradıtion, die bıs auf Jesus Christus, das
menschgewordene Wort selbst, zurückverfolgt WT1 - Inkulturation bringt nıcht INnNe einzelne universal
den kann. Als das Wort Menschheıit annahm, ıdentifi-
zierte sıch voll und anz miı1t dem jüdischen Volk, oÄltıge «christliche» Kultur ZUWERQC, sondern uıne Vıel-

zahl partikulärer Ausprägungen «christlicher» Kultur
sprach dessen Sprache (Aramäisch), hielt sich seıne
Sıtten un Überlieferungen und W alr ganz einbezogen FEın Mythos, der oft verbreitet wırd, der Inkultura-
1n das Leben seiner nationalen Gesellschatt. Die tiıon entgegenzuwirken, besagt, dafß WIr schließlich
christliche Gemeinde, die Aus Bekehrten aus dem Ju- doch die christliche Kultur haben un:! daß WIr eshalb

nıchts VO  - weltlichen Kulturen oder Kulturen andererdentum bestand, bewahrte ine Reihe seıner relig1ösen
Überlieferungen, Praktiken un:! Gebetstormen. Als Religionen übernehmen brauchen. Man beruftt sıch

also auf «die christliche Kultur» un 1St stolz darauf :das Evangelıum dann Eıngang 1n die griechisch-römi-
sche Gesellschaft fand, wurden Griechisch un Late1- doch diese <christliche» Kultur 1St nıchts anderes als
nısch als Sprachen un! sozi0-kulturelle Merkmale 1n die partikuläre christliche Kultur Westeuropas bezie-
dıe Lıiturgie integriert. Theologie der Kırche wurde 1n hungsweıse Amerikas, un! War nıcht ın ıhrer moder-
griechisch-römischen Denkweısen konzıpiert. nen und letztentwickelten, sondern in ıhren längst

Eın aAhnlicher Vorgang ftand Sta als das Evangelıum SEabelten und dekadenten Formen. Wır sollten lieber
sıch ın Ostsyrıen, Ägypten oder auch den Ländern VO vielen <christlichen Kulturen» sprechen. Das

Nordeuropas ausbreıtete. Ihre Sprachen, Kulturen, heißt Dıie einheimische Kultur eınes jeden Landes un!‘
Zeichen un: Symbole, Sıtten und Gebräuche wurden Gebietes muß VO' Geıist des Evangeliums durchdrun-
übernommen. Es entwickelten sıch HNEUE originale und gCnh und VO  . den Werten des Evangeliums sSOWwl1e dem
authentische Formen VO  3 Lıturgıie, Theologie un:! Sp1- Geılst Christı gerein1gt, bereichert un: ertüllt werden.
ritualıität. Nıcht anders Wal C. als dıe Slawen (JIsteuro- SO kann ebensoviele christliche Kulturen geben, w 1€e

pas tür das Evangelium wurden. Das beste Kulturen in der Welt o1bt Es ISTt 1ın der Ordnung,
Beispiel einer In die Tiete gehenden un: alle Bereiche da{fß Christen all dieser Länder VO  e den Werten ıhres

VO  $ der westlichen Christenheıt stammenden Erbesumtassenden Inkulturation 1st die Umwandlung, die
sıch 1ın der Kultur W esteuropas vollzog. lernen und hochschätzen doch so[lten S1E sıch uch

In diesen un:! allen anderen Fällen durchdrang der ıhrer eiıgenen einheimischen Kultur bewußt werden
(Gelist des Evangelıums die einheimischen Kulturen, und ihr die gebührende Hochschätzung entgegenbrin-
verwandtelte S1e zutietst und bereicherte S1e. Das SCH, da sS1e 1m gleichen Sınne christlich ISt, selt Gottes
Evangelıum yab ıhnen fer ner ine neue Wachstumsdy- Wort ın ıhr Werke W alr (AG 18)
namık, MNCUEC Sınngehalte un:! Ausrichtungen.
Is die Welten Amerikas, Asıens un! Afrıikas Inkulturation umfafst dıe gesamte Wıirklichkeit der

entdeckt wurden, hıelt INan sıch nıcht mehr das UuU1L- Kırche
sprünglıche Prinzıp der Inkarnierung und den der bıs-
herigen Tradıtion entsprechenden Vorgang der Fın- Einwurzelung 1n die einheimische Kultur erftaßt jeden
wurzelung iın die einheimischen Kulturen. Anstatt den Aspekt des Lebens der Kırche und jeden Bereich ıhrer

Völkern das Evangelıum verkündiıgen, dafß Tätigkeıt. Der einheimischen Kultur entsprechende
sıch adurch die Möglichkeıt tfür das Entstehen einer Ausdruckstormen betreffen (1) die Gestaltung der Ort-

lıchen Christengemeinde SOWI1e die Ausbildung ıhrerSpOntanen Ausdruckstorm 1in den dortigen Ge-
sellschaften bot, verbreıitete Ian vielmehr bereits EeNTL- Geistlichkeit und Ordensleute, (2) ıhren Lebensstil

oder hre soziologische Adaptatıon, (3) die Inkarna-wiıckelte, der westlichen Kultur kontorme Ausdrucks-
tormen des Evangeliums, w1e sS1e 1ın den Heıimatländern tion des Evangelıums 1n den konkreten Lebenssitua-
der Mıssıonare uüblich Dıieses Vertahren Velr- tionen un in allen Bereichen des persönlichen und ta-
hinderte den normalen Inkulturationsprozefß 1ın den mılıären Lebenss, der soz1ıalen und bürgerlichen Tätıg-
LNCUu erschlossenen Ländern. keıten, (4 dıe wirtschaftlichen und politischen 5y-

Das 7weıte Vatiıkanum rachte keineswegs ine steme SOWIl1e dıe Kultur des jeweılıgen Landes. Sıe be-
Neue Lehre noch eıtete 1ne NCUC Tradition eın Es treffen (5) die Theologie, (6) die Spiritualıtät, (7) den
bestätigte vielmehr VO  3 das uralte christliche dreifachen Dienst des Wortes (Predıigt, Evangelıisatıon

un: Katechese), des Gottesdienstes (Liturgıie), desPrinzıip der Inkarnatıon. Es setzte vielmehr erneut den
Dienstes der Gemeinde (ıhre Gestaltung un Urga-Inkulturationspro%eß 1in ewegung un:! öffnete der
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nısatıon auf das Zie] christlicher Reitung, das Zeugnis Gegenwart INa ıhre Wurzeln in der Vergangenheit
ın der Gesellschaft un! den demütigen Dıiıenst der haben, ıhre dynamısche Ausrichtung zielt auf die Zu-
Liebe hın) (Jentes entwickelt eın umfangreiches kunft, die Kıirche aber 1St eingewurzelt, insotern S1e 1n
Programm, das VO  3 der Inkulturation abgedeckt WeTI- eıner relevanten Weıse der aktuellen Wirklichkeit pra-
den mufß (22,18) Dabei findet sıch keıine bestimmte sent ia
Anweısung, womıt dieser Prozefß eingeleitet werden Schliefßlich kann natürlıch eiınem Ört; ın eiınem
sollte. Jeder einzelne, jede Gruppe;, jede Kırche kann Gebiet, In einem Land ıne Anzahl verschiedener Kul-

einer Stelle einsetzen, die ıhren Salız eıgenen Um- geben. In solch eiınem Fall bedeutet Inkultura-
ständen, Bedürfnissen, Möglichkeiten und Miıtteln t10N nıchtzeinen einzıgen unıtormen Ausdruck für
entspricht und VO  - der AUS INa  - Au der Dynamık des das ZESAMTLE Land, sondern wiederum ine Vieltalt VO  S

eigenen Einsatzes für dieses Anliegen auf die übrigen Formen. och mufß 1119  - dabe: einen zentralen Kern
Aspekte und Dımensionen übergehen kann. oder ine dynamısche Einheit anerkennen, dıe ıhnen

allen zugrunde lıegt un:! S1e untereinander verbindet.

Einwurzelung ın einheimischen Kulturen sollte dıe
drei Dımensionen der Geschichte umfassen Missıon un Einwurzelung ın einer einheimischen

Kultur erfolgen gleichzeitig Un nıcht nacheinander
ach der Ansıcht mancher Leute bedeutet Inkultura-
tion zugleich Rückkehr TAUNG alten Kultur des betretten- In der Vergangenheıt gab vıele, un! auch heute oibt
den Volkes, mehr noch ine Neubelebung eıner iırrele- noch manche, die dem Eindruck stehen, dafß 1ın
VanTt gewordenen Vergangenheıit und eın Zurückge- einem ersten Stadıum L1LUT eintach das Wort verkündet,
hen, während jedes Land vVvorwarts schreıitet, se1ine gefeiert un! gelebt wırd un! dafß 1n einem spateren
Zukunft gestalten. Manche andere fragen, weshalb Stadıiıum all diese Tätigkeiten dem Land angepalßt und
die Kırche sıch eıner Kultur ollte, deren Or1- in seıner Kultur integriert werden mussen, also -
yinale Werte VO  e der «europäısıierten Elıte» längst über RS Evangelısation, dann Inkulturation: Zuerst Litur-
Bord geworten selen un! VO  e deren Vertretern die gjefeler entsprechend der Heimatkultur des Miss10-
VWerte der modernen technıschen Zivilısation begierig NaIis, dann Anpassung der Lıiturgie das Miıssıons-
aufgenommen werden. och andere iragen, weshalb and USW.,. Tatsächlich aber hängt beıides derart CNS
dıe Kırche sıch in der natıonalen oder lokalen Kultur SaMMCN, daf( eın einz1ges CGanzes bıldet und unbe-
eines Volkes inkarnıeren solle, während doch dle dıngt gleichzeıitig VOT sıch gehen sollte.
derne Kultur über dıie NWelt hinwegfege un:! alle
lokalen Kulturen sıch begrabe. Und wıeder -
dere werden schließlich iıhren Einwand AAA Inkulturation schlıe/st relıg1öse Tradıtionen als Teıil
CM Dıie Kultur beftindet sıch in eınem Verschmel- der Gesamtwirklichkeit e1in
zungsprozeiß warten WIr autf ine Periode der Stabilıi-
tat Manche sınd MIıt eıner Inkulturation einverstanden,

Wır erleben heute nıcht allein die Verbreitung einer wollen S1e aber auf das rein Kulturelle begrenzt sehen
internatiıonalen Kultur, sondern zugleich die Wieder- und S$1e nıcht auf relig1öse Gegebenheıiten ausdehnen.In
geburt natıonaler Kulturen. Dıie Identität natıonaler Indien wırd diese Haltung IWa formuliert: « Indl-
Kultur und hre lebendige Erfahrung 1sSt ebenso NOL- sıerung Ja ! Hınduisierung neın I» Es 1St kaum ıne
wendıg tür die eıgene natıonale Persönlichkeit Ww1e€e für Kultur finden, die völlıg unzugänglıch 1St für Relıi-
die Fähigkeıt, anderen natıonalen Kulturen 1n Be- Z10N, und kaum ine Religion, die nıcht VO  3 einer Kul-
zıehung treten und ın eıner sınnvollen Weıse e1- tur berührt ware. In den Ländern Asıens Z Ul Beispiel
er Weltkultur teilzunehmen. Kultur als 1nNe leben- sınd samtlıche Kulturen zugleich weltlich und relıg1ös.
dige und dynamıiısche Wıiırklichkeit befindet sıch 1n So hat vornehmlıch, wenngleıch nıcht ausschlıiefßlich,
ständıger Evolution un! gelangt nıemals 1n einen Jar der Hınduismus die iındısche Kultur epragt. Daher
stand der Stabilität. Daher kann auch ine Inkultura- bedeutet aber Inkulturation für Indien Inkarnatıon 1ın
t10N nıcht autf ıne solche Periode warten Außerdem eıner hauptsächlich hinduistischen Kultur.
aber sollte die Eiınwurzelung 1ın einheimischer Kultur Eın globales Verständnıis VO  3 Schöpfung, erlösender
alte und moderne Kultur zugleich ansprechen, INSO- Menschwerdung un:! unıversaler Sendung der Kırche
fern Werte, Elemente un! Aspekte der alten Kultur wırd unls helfen, jede Begrenzung des Zieles der Inkul-
heute weıter Anklang finden un:! die modernen For- turatıon überwinden. Die Schöpfung ın ıhrer (Ge-
IN}  . natıonaler Kultur weıtgehend durchdringen. Die samtheit 1St die eftfektive Manıtestation des Wortes
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(sottes (vgl. Joh Z Kol 1,15-1Z Dasselbe Wort 1St Inkulturation bedeutet Verwirklıchung der
durch die NZ' Menschheıitsgeschichte hindurch pra- Katholizität un Fülle der Kırche
SenNt BCWESCN und hat sıch auf verschiedene Weıse den
verschiedenen Völkern offenbart. Dıie Samen des Wor- Manche betrachten Inkulturation nıcht als besonders
tes (AG) tinden sıch in allen relig1ösen und weltlichen nutzlich und viel weniıger notwendiıg, da dıe Kırche das
Wirklichkeiten. Csottes Absicht WTr C: alles verel- unıversale Sakrament der Erlösung ISt, die Fülle der
nen Christus als aupt (vgl Eph 1,9—1 0) Durch Offenbarung 1n Christus besitzt und daher jegliche
die Menschwerdung nımmt die BCSAMLE Schöpfung dere Religion 1ın sıch schliefßt.
auf, s1e erlösen und ZUr Einheit bringen. Obwohl Christus dle totale, endgültige und definı-
Nıchts wırd erlöst, ohne da{fß VO:  e ıhm aufgenommen t1ve Offenbarung (sottes 1sSt un! obwohl dieser Chri-
worden ware. Alles Geschaffene aber mufß erlöst Wer- STUS ın der Kırche gegenwärtıg 1St, kann 11an Christus
den (2 Kor5, \AA ‚Eph2, 122 Kol JM Nun weder MmMiıt der Kirche iıdentitizieren noch kann InNnan

schließt aber diese Zusammenfassung des Ils selıne Gegenwart und seıne Gaben auf die Kırche alleiın
der Herrschaftt Christiı nıcht allein die Erlösung der beschränken. Die ine wahre VO  3 Christus gegründete
Seele eın, sondern die des SaNzZCH Menschen un:! aller Kıirche esteht fort 1n der katholischen Kırche (L 8);
Menschen, nıcht L11UTr aller Menschen, sondern auch al- erschöpft sıch aber nıcht 1n ıhr Die Kırche 1St Zeichen
les Menschlichen, nıcht 1Ur der Kulturen, sondern und Werkzeug der Erlösung für alle Menschen. och
uch der Relıgionen, alles dessen, W as kulturell und Erlösung 1St gewıssen Bedingungen auch für die-
W a relıg1ös ist: kurzum die ZESAMTE Schöpfung (vgl jenıgen möglıch, dıe nıcht in sıchtbarer Weıse ın die
Röm 8, Durch seinen Tod un:! seıne Auterste- Kırche integriert sınd (L 16) Die Kirche besitzt
hung wurde Christus Herr des UnıLınversums und Erlö- Wahrheit und Güte, Gnade un Heıl, doch kann S1e
S(SIt der Menschheıt ;: seın Geıist erfüllt die anl Welt dıes alles nıcht allein ausschöpfen sS1e besıitzt keıin Mo-
Wır haben nıcht das Recht, iırgendetwas als egen- nopol darauf
stand der Erlösung un! Inkulturation auszuschließen, Reich (Gsottes 1sSt iın der Kırche gegenwärt1ig, doch
erst recht nıcht Religionen ; WIr können nıcht unreın sınd beide nıcht iıdentisch. Gleich jedem anderen Ze1-
CNNCN, W as Gott rein gemacht hat (vgl. Apg chen 1St dıe Kırche weniıger als die bezeichnete Wıirk-
10,15,45). ichkeıt. Daher strebt dıe Kırche 1n ständıger Pılger-

Dann aber stehen die Relıgionen nıcht außerhalb, schaft ZUX Fülle ( 8 Durch Verkündigung und
sondern haben ıhren Platz 1n Gottes Heılsplan, der 1n Ausbreıitung des Evangelıums WI1€E durch Inkulturation
Christus seinen Mittelpunkt hat Wo ımmer Wahrheıt, wırd die Dynamık der Kırche iın Rıchtung aut hre
Güte, Schönheıt, Reinheit und Heıligkeıit finden volle Katholiziıtät wırksam und aktuell. Zugleich wun-
sınd, gehen S1e aut Gott zurück, haben 1in ıhm hren schen die außerhalb VO  z ihr vorhandenen Flemente ın
rsprung un: gehören ıhm Sıe sollten als Erbteil dıe katholische Gemeinschaft un! Einheit integriert
Christi erkannt un! anerkannt werden (vgl. DPs 2’ 9 werden. So fordert das 7 weıte Vatıkanum die Kırche
Kol 620) So hat die Kırche die Gesamtheit der Schöp- auf, ıhre Unzulänglichkeiten erkennen un:! VO:  . -

fung und Menschheıt Z Einheit zusammenzufassen deren Religionen ohne die geringste Hemmung oder
und (Jott weıhen durch Christus. S1e kann s1e nıcht ngst VWerte übernehmen In diesem Sınne 1st die
als Fremdkörper, als nıcht dazu gehörıg verleugnen. Prophetie des Jesaja 1n vollem Umfang auf die Kirche
«Alles 1St N:  9 wiırd sınd Christı, Christus 1aber 1St anwendbar «Erweıtere den Raum deines Zeltes, deine
Gottes» (vgl. Kor Z da{fß (Gott alles ın allem Decke SPaNNC aus undDnıcht damıt Mache länger
seın kann. Daher sollte die Kırche «die spirituellen und deine Seıle un!: schlage fester deine Pflöcke eın !» (Jes
moralıschen Werte, die S1e bel diesen Menschen ındet, Z Z vgl 97)
ebenso Ww1e€e dıe Werte ın ıhrer Gesellschaft und ıhrer
Kultur» (NAe Z vgl Apg IT: 272)) anerkennen, be-
wahren un:! Oördern. Angesichts dieser klaren Feststel- D Inkulturation Teilnahme Ostergeheim-
lung und Lehre des Zweıten Vatiıkanums kann nıe- NS OTAUS9, Inkulturation ruft nach prophetischer Krı-
mand 1, dafß Elemente nıchtchristlicher Religio- tiP und e1iner christozentrischen Interpretation
TNen sıch nıcht ın christliche Theologie, christlichen
Gottesdienst, christliches Beten und christliche ‚pır1- Inkulturation gründet sıch auf das Geheimnnıis der
tualıtät integrieren lassen; vorausgesetzL natürlıch, Menschwerdung, 1aber S1Ce 1St ıne Erlösung. Inkultura-
S1e dabei SanNz christianısıiert werden können. So t10N anerkennt das Vorhandensein VO  a Bösem ın der
schließt Inkulturation wa 1im Falle Indiens 1n diesem Welt, die Realıtät der Sünde un! deren Spuren, Kräfte
klar umrıssenen Sınne ine Art VO  n} Hınduisierung eın un! Folgen 1in allen Wirklichkeiten der Welt un! des
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menschlichen Lebens. Die Kırche sollte das Ustermy- D Inkulturation bedeutet Kreatıivitat un
sterıum 1n ıhrem Leben un: ıhrer Sendung weıter tra- Originalıtät, Dynamik Un Relevanz
SCH als i1ne fortwährende Wirklichkeit. Der Vorgang
der erlösenden Menschwerdung oder Teilnahme Wırd die Ortskirche L11UTr als Teıl der unıversalen Kirche
Ostermysteriıum umta{(it dreı Etappen (a) Inkarna- und untergeordnete Verwaltungseinheıit angesehen,
t10n, das bedeutet allem un! jedem prasent se1ın un! al- wiırd S1e sıch auf Import un:‘ Kopieren, auf reine Aus-
les und jedes annehmen ; (b) Tod, das heifßt Feindselig- führung VO  $ Befehlen un: Konftformuität allem äl
keıt zerstoren, den Sündenleib absterben lassen, die über, W a «VOIN oben» kommt, 1n einer passıven Men-
Menschen und alle Wirklichkeitsbereiche betreien VO  ; talıtät des Entgegennehmens, beschränken. Dann ha-
Sünde, Irrtum, Aberglaube, Verderbtheit un! Tod (©) ben WIr überall Gleichförmigkeit un! Einerle:. och
Autferstehung und Verherrlichung : Dıie Erlösung 1n damıt wırd die Ortskirche iırrelevant un! hört auf, Kır-
Christus 1St nıcht MNUr Befreiung VO  m} Sünde, sondern che se1in. Wenn dagegen jede Ortskirche das volle
auch pOSItIV Verwirklichung eıner Schöpfung, Mysteriıum der Kirche 1n sıch tragt und sıch iın ıhrem
die eıner Form menschlicher Fxıstenz führt eiıgenen soz10-kulturellen Miılieu Ausdruck schafft,
mıt eıner tieter greitenden un: volleren Einheit un! dann werden Kreatıvıtat und Originalıtät erwachen.
Erfüllung 1ın Ganzheıt un! Harmonuie. Es wiırd Ööchste Zeıt, dafß die Jungen Kırchen begın-

Dıies alles oilt uch für Inkulturation. Man sollte NECNMN, s$1e selbst se1n. Die Vielfalt und der ständig
nıcht unkritisch und unterschiedslos alles un! jedes aus wechselnde Charakter der Wirklichkeit ruten nach
den Lehren un! Praktiken der niıchtchristlichen Reli1- dem dringend notwendiıgen pastoralen Pluralismus,
ojonen 1n die christliche Lıiturgıie, Theologie oder Spl- der VOoO  n kulturellem, ekklesialem un! theologischem
ritualität uUuSWwW aufnehmen, noch kann I1a  = dle Dınge Pluralismus seinen Ausgang nımmt. Er wird die Inıtıa-

übernehmen W 1€e s1e vorgefunden werden. Sıe soll- t1Vve ergreiten, kompetent un! verantwortlich werden,
ten dem Prütsteıin Christus erprobt werden. Man dıe ertorderliche Schöpferkraft un! den nötıgen Mut
sollte sS1e zunächst durch seinen Tod un se1ine Auter- aufbringen mussen, sachdienliche und sinnvolle
stehung hindurchgehen lassen. S 1e sollten eıner christ- Formen un! Modelle, Strukturen und Institutionen
liıchen Kritik unterzogen werden. Jede wahre Inkultu- für die verschiedensten Tätigkeiten un! Dienste
ratıon wırd alsche Lehren, Aberglauben un jegliche entwickeln. Dazu 1St jedoch eın rechtes Verständnıs
Art VO  a} Sünde, kurzum alles, W aS nıcht verchristlicht des Verhältnisses zwıschen der Gesamtkirche und den
werden kann, zurückweisen. Nıchts kann übernom- Ortskirchen, der unıversalen un: den partıkulären
iInen werden, Wenn keinen echten Wertgehalt be- Kirchen ertorderlich. Der admıinıstratıve Autbau der

Kirchen mu{ stark dezentralisiert un:! die GrundsätzeSItZt, solange keinen christlichen ınn ekommt
durch iıne christliche Interpretation ; solange nıcht der Subsidiarıtät mussen bıs 1ın die etzten Forderungen
auf eın christliches Ziel ausgerichtet 1St der 1Le1- un! Implikationen hiınein beftolgt werden.
(ung des Heılıgen Geistef (vgl. 8,I1)

Inkulturation bedeutet Gemeinschaftsverantwor-
LUNG UN aufeinander abgestimmtes HandelnD, Inkulturation solltg dıe Liturgıe mMALt einschließen

Wırd das Mysteriıum der Kırche durch Inkulturation
Manche wollen die Einwurzelung 1n einheimische ZAusdruck gebracht un! hre Sendung adurchi
Kulturen auf alle Bereiche ausdehnen, nıcht jedoch auf tfüllt, folgt daraus, da{fß der Charakter der Kırche als
dıe Liturgie. Das rührt VO  . der Auffassung, Lıiturgıie Gemeinschaft A4AUS dem SaNZCH Vorgang un: 4U5S allen
se1l eın wasserdichtes geheiligtes Gefäß, während alles seınen Phasen herausleuchten mufß Hıer andelt

sıch nıcht 1ne ziellose Kraftanstrengung einıgerandere profan sel. Wenn Lıiturgie dıe Schste Manı-
testatiıon des Mysteriums der Kirche 1STt und das wirk- Enthusıasten noch irgendwelchen Luxus für Spe-

zıalısten, sondern eın Wagnıs der SaNzZCH Gemeıin-samste Mittel für s1e, ıhre Sendung auszuüben, Wenn

s$1e Quell und Giptel all iıhrer Tätigkeıit 1Sst (vgl. 10), schatft. Es wırd dabe1 unvermeiıdlich se1n, da{fß 1mM An-
dann sollten Mıssıon un! Inkulturation, die Lagaus fangsstadıum L1UTrE ine kleine Gruppe gewınnen 1St
tageın In den verschiedensten Sphären ausgeführt WECI- und die Fähigkeiten besitzt, die Dıinge planen und
den, ıhren Kulminationspunkt iın der Feıier der Liturgie auszuführen. Jede ewegung beginnt klein och s$1e
1ın eıner einheimischen Form finden Aus diesem wiırd Schritt für Schritt wachsen. Die übrıgen sollten
Grund hat das Konzıil uns Normen für ine lıturgische darauf vorbereiıtet werden durch iıne entsprechende
Inkulturation gegeben (D Aufklärung un Erziehung. Man sollte s1e mıt 1Ns Ver-

trauen zıiehen durch verschiedene Formen der Konsul-
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tatıon un: des Feedback. Sıe sollten ine erfahrungs- über alle Miıttel un:! Möglichkeiten ZUrrF Béwältigung
mäfßiıge Einführung in die Formen der Einwur- dieser Aufgabe.
zelung in die eıgene Kultur bekommen, noch ehe An- Inkulturation ob s1e 1U  - akzeptiert oder abge-
derungen aut allen Ebenen in den Kırchen eingeführt lehnt wiırd bildet eine Herausforderung tür
werden. In diesem gemeınsamen Bemühen haben dıe BANZES Leben S 1e 1St eın Prozeliß, der SE gesamte

Persönlichkeıt, SaNZCS Leben und NSCeIC BC-Führer der Kirche iıne besondere un! einzıgartıge
Umgebung ertafßt. Akzeptieren WIr s1e in NUur e1l-Rolle spielen. Durch hre persönliche Inıtiatıve und

tragende Kraftt, durch ihre amtlichen Handlungen un: nıgen Aspekten, g1ibt für den Restbereich unseres

ihr persönliches Beispiel werden sS1e den Vorgang VOT- Il„ebens einen Bruch Die VO  e} uns geforderte Anstren-
antreiben (SC 40, 22) SUNS, uns und Leben VO  an Grund autf umzustel-

len, 1st erschreckend und ertordert eınen langen Atem
och hier wıird uns die providentielle GelegenheıtAbschließende Zusammenfassung geboten, von eınem sektenhaften, statıschen, introver-

Am Ende dieser Überlegung einem Thema praktı- lerten un: importierten Kirchenverständnıs eiınem
scher Theologıe sınd ein1ıge Bemerkungen Platz, anderen überzugehen, das katholisch, dynamıisch, -

iıne Verbindung dem herzustellen, W as derzeıt thentisch, mündıg und schöpferisch ISt
in vielen Kırchen der DEn  Wele VOT sıch geht Die Sendung der Kıirche sollte VO  - uns als iıne all-

Wenn auch 1n diese Länder iıne westliche Form umfassende, immer bereıte, 1n den verschiedenen SO-
des Christentums eingeführt worden St; aflst sıch die z10-kulturellen Mılıeus wirkende Präsenz durch den
Verantwortung der Missionsgesellschaften und e1IN- Geilst Christı verstanden werden. Es 1St iıne Sendung
zelnen Mıssıonare NUur schwer Theologı- demütigen und lıebenden Dıienens, d1e 1i1ne alsche
sches Verständnis und polıtische Sıtuation ıhrer eılit Identität aufg1bt, ıne nNeUEC finden, die echt

christlich und zugleich 1ın authentischer Weıse der el-für s1e nıcht allzu vünstıg. Dessen ungeachtet
Nn  Nn einheimischen Kultur entsprechend 1ISthaben Einzelne und Gruppen, die 1ine bessere Einsıcht

besaßen, ıhr Bestes getan, iıne andere Politik
Aus dem Englischen übersetzt VON Karlhermann Bergnerverfolgen un! wenıgstens e1in begrenztes Programm

der Einwurzelung ın die einheimischen Kulturen
URAISAM MALOR  VADASfördern. och S1e hatten wen1g Ertolg. Die heutigen

Miıssıonare haben durch ıhre Bemühungen 1n den letz- 1932 ın Indien geboren unı 959 Z.U)] Priester der FErzdiözese Pondi-
ten Wel oder dreı Jahrzehnten dıe rüheren Mängel cherry geweiht. Besuchte VO 1962—65 das Institut Catholique 1n DPa-

r1S, ZU) Doktor der Theologıe und Z.U)] Magıster der Pastoral-
reichlich ausgeglichen. katechese promovierte. Seine beiden AaZu vorgelegten Dissertationen

Trotz der kulturellen Beherrschung durch den haben die Titel Destinee de l’Eglise ans |’Inde d’aujourd’hui (Parıs
L’Inde la du Seigneur (Parıs Seıit 967/ Dırek-Westen 1St die Einwurzelung der Kiırche ıIn den einhei-

LOr und Gründer des National Biblical, Catechetical and Liturgicalmischen Kulturen ın einıgen Bereichen und Aspekten Center of Indıa ın Bangalore und Sekretär der reı nationalen ischöf-
der Kırche bereits In verschiedenem Maße verwiırk- lıchen Kommıissıionen für Liturgik, Katechetik und Bıbel 975 Mıt-

lıcht So ware talsch, WEeNnN INa  m I wollte, die glied der Vatikanischen Delegation beı der tüntten Versammlung des
Weltkirchenrates, seıt 1976 Mitglied der Gemeıinsamen Arbeitsgruppe

Kıirchen ın der Drıitten Welt seıjen Sanz un! Sal Ver- der Katholischen Kirche und des Weltkirchenrates. Gründer und
westlicht. Herausgeber der beiden Monatszeitschriften Thozhan 1959—65) und

Word and Worship bıs heute). Vertafßte der edierte Bücher ka-
Vor dem Hintergrund dieser Tatsachen sollten die techetischer, liturgischer, biblischer und kumenischer Thematık.

Veröffentlichte zahlreiche Artikel in indıschen und außerindischeneinheimiıschen Führer hre Verantwortung annehmen,
Zeitschriften SOWIl1e Z7wel Schriftenreihen : Biblical Themes (6 Hefte)hre Führerrolle ZzZugunsten einer Einwurzelung der
und 1SS10N Theology ot OUT 1 ımes (12 Bücher b7zw. Hefte). An-

heutigen Kirche spielen un! mıt eiınem gut geplanten chrift : National Biblical, Catechetical and Liturgical Centre,
Programm mutıg voranschreiten. Wır verfügen heute 5L /® Bangalore 560005, India
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